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Tages -Ueberstcht.
_ — * Es steht nunmehr fest, daß der Bericht der
Sachverständigen an die Reparationskomniission nicht
vor Dienstag , wahrscheinlich erst Mittwoch ühermittelt
und veröffentlicht wirft».

— * Völkischen BlAtern zufolge beabsichligt die Bay¬
rische Staatsregierun ^ gegen einige Verurteilte im Hit-
ler-Prozeß , die Staatsbeamte waren, noch besonders
vorzugehen und entweder ihnen die Gehälter zu sper¬
ren oder sie aus dem Disziplinarwege ihres Amtes zu
entheben.

-7- * Die Blätter melden, daß die Lage bei der
Reichsbahn im Verlause der letzten 24 Stunden eine
weitere Verschärfung erfahren habe. Der Streik breitet
sich weiter aus und hat letzt auch aus Nürnberg über¬
gegriffen, wo zwei Belriebswerkstätten lahmgelegt wor¬
den sind. Auch in Hamburg sind weitere Betriebs-
Werkstätten außer Betrieb gesetzt.

— * In der letzten württembergischen Landtags-
sttzung wurde ein Zentrumsantrag , nach dem der Voll-
zu« der Verordnungen über die Austeilung von 7 Ober-
amtern und des Landratsamtes Hall bis 15 . Juni
verschoben werden soll, mit den Stimmen der Rechten,
"ks Zentrums und der Deutschen Volkspartei angenom-
wen. Darauf erklärten Staatspräsident Hicber, der
Finanzminister, der Innenminister und der Justizmini¬
ster ihren Rücktritt.

— * In einer von der Sozialdemokratischen Partei
veranstalteten öffentlichen Versammlung erklärte der
preußische Ministerpräsident in Hannover u. a., der
gegenwärtig bestehende Dualismus des großen preu-
»ischvn Verwaltungskörpers und des Reiches könne
nicht aufrechterhalten bleiben. Eine Neuregelung sei
dringend, dürfe aber nicht geschehen durch Austeilung
Preußens.

— * HavaS veröffentlicht eine offiziöse Erklärung, in
der eS u. a. heißt: Die Ansicht der französischen Re¬
gierung über die Behandlung der deutschen Enrwaff-
nungsnote wurde in der Botschasterkonserenzvon der
französischen Delegation mitgeteilt. Die Konferenz hielt
es für opportun, keinerlei Mitteilungen über den zu
verfolgenden Meinungsaustausch zu machen, bevor di-
interalliierten Negierungen hiervon Kenntnis genom¬
men hätten.

— * Die französische Kammer hat das Gesetz über
d,e Pensionierung der Staatsarbeiter angenommen.

— * Die Kammerwahlen in ganz Italien haben be¬
gonnen. Meldungen über Ruhestörungen lagen bis
»um späten nachmittag nicht vor. Es wird damit ge¬
rechnet, daß die nationale Liste eine ansehnliche Mehr¬
heit erhält.

Die Parteien im Wahlkampf.
Parteireibungen, Partei - Verhandlungen und neue

Kombinationen.
dpä . Berlin.  Obwohl der Wahlkampf bereits

rm vollen Gange ist, läßt sich dennoch heute kein un¬
getrübtes Bild über die Vorgänge in den einzelnen
Parteien , über die Verbindungen der einzelnen Par¬
teien, miteinander und über die Aussichten und Ab.

° sichten der Parteien nach den Wahlen geben. Wir ha-
ben deshalb versucht, durch Rundstage bei kompeten¬
ten Persönlichkeiten der einzelnen Parteien Über all
diese Fragen Aufschluß zu erlangen und sind in der
Lage, folgende Informationen zu veröffentlichen, die
immerhin etwas dazu beitragen werden, einige Klä¬
rung zu schaffen. v , i

Der Austakt für die Negierungsparole zum
Wahlkampf.

Die am Wahlkampf teilnehmenden Reichsminister
haben nrmmehr die Aufforderung erhalten, in den
nächsten Tagen nach Berlin zurückzuikehren. Das Reichs-
kabinett wird sich in dieser Woche vollzählig in Ber¬
lin versammeln, um sofort die Beratungen über die
bis dahin vorliegenden Sachverständigenberichte aus¬
zunehmen. D̂er ausivärtige Ausschuß des Reichstages
dürfte Ende der Woche noch einberufen werden. Sofort
nach Bekanntiverden der Sachberständigenberichte wer¬
den Reichskanzler Dr. Marx und Außenminister Dr.
Stresemann Gelegenheit nehmen, in hochpolitischen Re¬
den zu den Sachverständigen-Vorschlägen Stellung zu
Nehmen. In Berliner politischen Kreisen glaubt man.
daß nunmehr eine sehr bedeutungsvolle Wendung in
der deutschen Politik eintreten wird . Nach vorläufig
streng vertraulich zirkulierenden Mitieilungen soll der

Sachverständigenbericht in Verbindung gebracht wer¬
den mit dein gegenwärtigen WahMmpf in Deutsch¬
land , indem durch gleichzeitige Kundgebungen der be¬
teiligten politischen Kreise eine umfangreiche Propa¬
ganda für die gegenwärtige Neichsregierung in Scene
gesetzt werden wird . Hinter biefett Bestrebungen steht
vor allem die Zentrumspariei , die ihrerseits zu dem
Schluß gekominen ist, das; die jetzige Regierung als ein
Kabinett des deutschen Wiederaufbaues das Fundament
für die kommende Regierungspolitik adgeben soll . In
Zentrmnskreisen ist man der Ueberzeugung , daß die
Zentrumspartei ans den Reichstagswahlen als stärkste
Partei hervorgehen wird . Man hält es in Kreisen
der Zentrumspolitiker für ganz ausgeschlossen , daß die
Deutschnationalen die meisten Stimmen erhallen wer¬
den . Die agitatorischen Erfolge der Denischnationalen
hätten bereits ihren Höhepunkt überschritten . Mit der
Veröffentlichung der Sachverständigrn -Berichte beginne
gleichzeitig der große entscheidende Schlag der Regie¬
rungsparteien , die , wenn auch nicht zu einem formellen
Bündnis vereint , doch genügend Solidaritäksgefühl
aufbringen würden , um sich gegenseitig im Wahlkamps
zu unterstützen . Der Wahlkampf könne erst jetzt in ein
entscheidendes Stadium vintrcten.

Kein Einzug Ludendorffs in den Reichstag.
In deutschvölkischcn Kreisen wird versichert , daß

die Spitzenkandidatur Ludendorffs aus der Reichsliste
der Deutschvölkischen Freiheitspartei nur aus propagan¬
distischen Gründen ausgestellt sei . General Ludendorff
selbst habe es immer abgelehnt , sich ich Reichstage par¬
lamentarisch zu betätigen . - Die ersten fünf Kandidaten
auf der VsichswAhllj .be der Deutschvölkischen Freiheits-
Partei werden wahrscheinlich auch als Kandidaten in
ihren Wahlkreisen gewählt und würden nach ihrer Wahl
auf die Mandate aus der Reichsliste verzichten , sodaß
ihre Nachfolger auf der Reichsliste in die freigewor¬
denen Stellen anfrücken könnten . Die deutschvölkische
Freiheitspartei rechnet mit 30 bis 40 Mandaten für
den Reichstag , eine Zahl , die allerdings in deutsch-
nationalen Kreisen angezweifelt wird.

Die Klärung in der Deutschen Volkspartei.
Die Führer der national-liberalen Vereinigung

haben wider alles Erwarten d e Forderung erhoben,
von dem Parteivorstand als Sonderorgainsation der
Partei anerkannt zu werden . Wie hierzu von führen¬
den volksparteilichcn Kreisen verlautet , wird diese For¬
derung in der gestellten Form rundweg abgelehnt wer¬
den müssen . Die Einheit der Partei erscheint im üb¬
rigen nicht als bedroht , da cs sich zetzt nur darum
handeln kann , daß einzelne Parteimitglieder die Kon¬
sequenzen aus ihrer Oppositionsstellung gegenüber der
Mehrheit der Partei ziehen . Wenn die national -liberale
Vereinigung die Absicht haben sollte , eine neue Partei
gründen zu wollen , so würde das in volksparteilichen
Kreisen nur begrüßt werden . Sie würde dann ein-
sehen , das ; sie sich selbst durch ihre intransigante Hal¬
tung politisch ausschalten würde . Wahrscheinlich aber
ist, daß die Herren der national -liberalen Vereinigung
zu den Denischnationalen übergehen werden . Wenn
ihnen diese Richtung mehr zusagt als die Deutsche
Volkspartei , so sieht man nicht ein , warum sie nicht
schon längst die Konsequenz daraus gezogen haben.
Die Sozialdemokraten zur Opposition entschlossen.

Die Führer der sozialdemokratischen Partei haben
sich bereits mit der Tatsache abgesundcn , daß sie nach
den Reichstagswahlen als Regierungspartei nicht mehr
in Frage kommen können . Aus führenden - sozialdemo-
kratischen Kreisen werden Einzelheiten über die bedeu¬
tende Umstellung der sozialdemokratischen Politik be¬
kannt . Für die sozialdemokratische Partei gebe es ge-
genwäriig keine andere Möglichkeit als eine abwartende
Haltung einzunehmen . Es sei nicht zu leugnen , daß
die Sozialdemokratie den kommenden Reichstagswahl¬
kampf verlieren werde , aber ebenso sicher sei es auch,
daß es möglich sein wird , die verlorenen Positionen
im Verlause weniger Jahre wieder zurück zu gewin¬
nen . Wenn die Sozialdemokraten im neuen Reichstag
keinen Einfluß ans die Regierungspolitik gewinnen
können , so sind sie entschlossen , in eine scharfe Oppo-
sitionsstellung einzutreten . Ans keinen Fall käme in
Frage , das ; man sich wieder mit den bürgerlichen Par¬
teien ans eine Regierungskoalition ciulassen werde , be-
vor nicht die alte Stärke der Reichstagsfraktion an¬
nähernd wieder erreicht fei . Die sozialdemokratischen
Führer seien überzeugt , daß die Bildung einer arbeits¬
fähigen neuen Regierung im neuen Reichstag auf die
Dauer nicht möglich ist. Die kommende Regierung
hätte nicht die AutSsicht, bei der voraussichtlichen Zu¬
sammensetzung des neuen Parlaments mit wachsenden

Mehrheiten zu arbeiten, wie das bisher geschehen ist.
Es werde nur wenig Möglichkeiten geben, die Regie-
rungskombinationen unter den bürgerlichen Parteien
zustandezubringen, denn die Sozialdemokraten kämen
als Koalitionspartei tatsächlich im neuen Reichstage
überhaupt Nicht in Frage.

Kreuz und Quer.
Atterweltsplauderei von Ern st Hilarion.
Es ist alles iu Flutz . — DaS „einige"

' Deutschland . — Da » Reklamcbrot . — Der
aufgeweichte Garten.

Der verflossene Quartalswechsel stand ganz im
Zeichen der allgemeinen Bewegung und nervösen Un-
ruhe. Wohin das Auge schweift, überall ist alles in
Fluß . In der Natur stürmt's und drängt's am Poll-
tischen Horizont türmen sich Gewitterwolken aus, im
Reiche der Wirtschaft fehlt es nicht an Spannungen
und gefahrdrohenden Entladungen . Dazu macht der
Himmel ein sauer-süßes Gesicht, kurz und gut: es ist
halt überall April ! Zu Pen Unwetterkatastrophen in
allen Erdteilen, die noch auf. das . Konto des Vor¬
monats gehen, fügt«- der neue Monat weiteres Unheil
hinzu: Hochwasser, BrückeneinstüHe, Schneestürme, Vul¬
kanausbrüche re. UnwÄlkirrlich mutz man beim Lesen
der täglichen Kalastrophenchrouik an die vielerlei trüben
Weissagungen für das 'sJahr 1924 denken; das Anse¬
hen der Krüuterfrarden, HaNdleser und Kartenlegerin,
ncn wird dadurch ohne Zweifel weiter steigen und das
Reich der Leichtgläubigen zunehmen an Zahl und Aus-
dehnmig ■?. . ' - - ' -

Zu der Unruhe in der Natur gesellen sich die be-
rühmten Schatten de» großen Ereignisses vom 4. Mai,
die täglich immer mehr bi» an den trauten Familien-
tisch dringen. Die Parteien werben schon eifrig. Wahl-
Versammlungen stvd überall des Arbeitstages „harmo¬
nischer" Abschluß. Plakate. Flugblätter und Zeltungs-
berichte geben auch daheim genügend Stoff zur Aull-
spräche, durch die nur allzu oft ein Reichstag in Mi»
niatur entsteht mit all seinen Dissonanzen und son¬
stigen Freundlichkeiten. Es ist eben ein deutsches Erb¬
übel, daß wir zuviel von Einigkeit und Geschlossenheit
schwatzen und zu wenig danach handeln. Jeder will
die Einigkeit nur so, wie er sie auffaßt und keinen Tag
den Gott werden läßt ist man vor neuen Einigkelts-
aposteln sicher, die mit einem großen Aufwand von
Lungenkraft ihr Programm als alleinige Rettung un¬
seres Volkes anpreisen, wie der Heringsverhäufer seine
Ware auf der Straße . Und bei all dem Rumor ver-
gißt das deutsche Volk seine Vergangenheit Md lernt
nichts für die Gegenwart und Zukunft . . .

Die diesmaligen Reichstagswahlen bringt in der
Art der Stimmzettel bekanntlich eine „umwälzende"
Neuerung, auf die nicht oft genug hingewiefen werden
kann. Wenn alles geändert wird , kann man es an¬
scheinend auch hie« nicht lasten und so wird denn der
Wähler diesmal nicht den Wahlvorschlag bezw. den
Stimmzettel feiner Partei in die Hand gedrückt be¬
kommen, sondern sämtliche Wahlvorschläge seines Wahl¬
kreises auf einem Zettel studieren können. Die Zettel
sind in Kästchen «tngeteitt und jedes Kästchen enthält
die drei ersten Namen der eingereichten Wahlvorschläge.
Der Wähler hat mm das Kästchen seiner Partei an-
zukreuzen und dann den' wichtigen Zettel mit seinem
Kreuz in die Urne zu werfen! Wenn ftder all sein
Kreuz mit in die Käfter werfen könnte, wäre der Ge¬
danke ja ganz schlau, oder auch genial, so aber ist die
Einrichtung doch weiter nichts als eine Degradierung
des Wählers zum Kreuzelschreiber. Die Wahlzertel
werden wieder von den einzelnen Ländern geliesert,
(mir hamm's ja) und man kann sich schon heute ein
Bild von der Auszählarbeit machen, wenn man hörr,
daß bis heute schon 27 Wahlvorschläge bekannt sind.
27 Wahlvorschläge für einen deutschen Reichstag in
einer Zeit, in der die Not uns zu erwürge« droht,
das ist bezeichnend für die deutsche Einigkeit und Ge¬
schlossenheit. . .

Es hat in diesen Tagen Hali jedes Land seine
besondere Spezialitätei . Das „einige" Deutschland hat
bald drei Dutzend politische Parteien und die Italie¬
ner backen seit einiger Zeit aus ihre täglichen Brote —
ReklamemarkenI Ein Unsinn ist bekanntlich nie zu
dumm, er findet immer sein Publikum. Nun können
wir uns nur nicht gm vorstellen, daß das Brot dadurch
besonders besser schmeckt, wenn man aus seinem Rücken
Reklamemarken von, sagen wir mal — Kutirol, das
beste Mittel gegen Schweißsütze und Hühneraugen, oder
„Lausolin", der beste Vertilger alles Ungeziesers und
was es sonst noch an schmackhaften Reklamen gibt, ein-



flerncfett gmn ou visse Errungenschaften wohl auch
in Deutschland Nachahmung finden werden? Bei un¬
serer Vorliebe für alles Ausländische braucht man sich
freilich auch über die Nachäffung dieses Unsftms nicht
zu wundern.

Vom lieben Ausland und zwar von den Tschecho-
slowaken haben wir in den letzten Wochen wieder
euren unwillkommenen Gast erhallen, der sich in Sach¬
sen, Thüringen und auch in anderen Neichslerlen recht
unliebsam bemerkbar macht: die- Bisamratte , jenen
gefährlichen Nager, der auch gern Menschen anspruigt
und selbst mitten in der Stadt schon manchen nach,-
lichen Kampf heransbeschworen hat. Durch das An-
schwellen der Flüsse in den letzten Tagen sind d>e
Tiere aus ihrem tschechischen Heimatland in -scharen
überall .hingekommen und bilden nun für Landwirt¬
schaft und Gartenbau eine- nicht zu unterschützende Ge¬
fahr . . . - ->r '

Landwirtschaft und Gartenbau! In anderen Iah.
ren sah es hier schon anders ans . Haapis ch ich in den
Gärten. Da wurden Wege und Zäune ansgebessert,
hier und da auch schon einige Beete umgeftatel . Heuer
ist durch den langen Winter alles um mehrere Wochen
verschoben. Und was gibt es heuer gerade an solchen
Ausbesserungsarbeiten nicht alles zu tun! Der viele
Schnee und d>c mit seinem Weggrng verbundene Nässe
haben Wege und Beeteinsassuugen vielfach gehoben und
böse in Unordnung gebracht.. Da wird es nunmehr
hohe Zeit , das; mau hinaus kann zu frisch-frohem Ar-
beiten/ Zur Zeit hleiben einem aus sreiem Land noch
die Schuhe im Boden stecken und.- das soll für Füße
und Strümpfe nicht besonders vorieilhast sein . . .

«
Z„r Geschichte der Stadt Hochheima.M.

(Fortsetzung.)
—r. Die Schule. Nachdem wir den Schulneubau

in den Jahren 1864/65 haben erstehen sehen wollen
wir heute an der Hand der Schulchronik die Enuvelh-
ungs eierlichkeft schildern. Zu derselben war vom Ge¬
meinderat und Schulvorstand ern Programm beraten
und ausgestellt .worden, das in folgender Wer,e zur

^ur Einweihung war der 8. Oktober, ein Sonntag,
bestnnmt worden. Äm genannteir Tage, nachmfttags
2 Uhr. versammelte sich die gesammte Schuljugend mit
ihren Lehrern auf dem freien Platze vor der Kirche,
wo sie sich in Reihen, nach Alter und Geschlecht geord¬
net, aufstellten. Die meisten Kinder trugen bunte Fähn¬
chen, und an der Spitze einer jeden emzelnen Klasse
stellten sich zweigrößere Knaben mrt Fahnen aus. 4n
freudiger Erwartung harrte so die Schulerschar des Au¬
genblickes. wo sie von dem für dre Festserer elgens be-
stEen Musikchores abgeholt werden sollte. Als dieses
eintraf , ging es unter den Klängen der Musik durch
mehrere Straßen nach dem (alten ) Rathause , wo sich
inzwischen die Festgäste ein gefunden hatten . Dort an-
gekommen, sangen dre größeren Schüler mu Mustkb -
aleitunq ein Festlied, woraus sich der Zug nach der
Schule in solgender Ordnung i,i Bewegung setzte

Voran schritt die Schuljugend, der d^ Mustlkapelle
folgte. Dann kamen drei weitzgekleldete Mädchen, von
denen das mittlere auf einem Kisten den Schlüssel zur
neuen Schule trug , während dre anderen Kranze m. ihren
Händen hielten . Diesen folgten die Herren . Schulrn-
spektor Roll (Pfarrer von Marxherm), Baumeister Thoinä,
Bürgermeister Kullmann , sodann Pfarrer Elasmann , der
evangelische Vikar Schäfer, mehrere Vertreter desAms-
gerichts, der Schulvorstand und Gememderat . der Chor
der Kirchensänger,und viele. Gemeindeburger.

Auf dein vorderen Schulhose hatte sich inzwischen
eine große Mensthenchenge angesammelt, sodaßcher Fet-
zug kaum den Durchgang finden konnte. An der Schukr
angekominen, bestieg der Lchulmspektor nnt dem Bamat
und Bürgermeister die Haupttreppe . Die Schulkinder
sangen ein zweites Festlied und nunuberLabderBa-
ineifter mit einer kurzen Ansprache die Schlüget des

Hauses dem Bürgermeister. Alsdann trugen die Krrchen-
sünqer die vierstimmige Mottete : „Preis und Anbetung
sei unserm Gott " vor, welchem Gesang der Hauptterl,
nämlich die Einweihungsrede des Schulinspektors folgte.
Der elbe betonte einleitend die Schönheit und zweck¬
mäßige Einrichtung der Schule, zollte der Opferwillig¬
keit der Gemeinde Anerkennung und verbreitete sich als¬
dann in eingehender Weise über die Wichtigkeit und
Notwendigkeit einer guten Erziehung und eines gedre-
genen Ueterrichtes für das Heranwachsende Geschlecht.
Zugleich erinnerte er die Eltern an ihre Pflicht, dre
Schute nach besten Kräften zu unterstützen Zum Schlüsse
wies er daraus hin, da^ (6ott der geistigen Aussaat
den Segen geben müsse, daß nur unter fernem Schutze
sie gedeihe und daher ihm. dem Geber alles Guten,
Preis und Ehre gebühre. _ .

Die Ansprache machte auf die Versammlung einen
tiefen Eindruck. Nun wurde das Danklied : „Großer
Gott , wir loben Dich!" angestimmt, in welchen Gesang
die ganze Gemeinde begeistert einsiel, sodatz der Schau
weithin getragen wurde. Damit hatte die Einweihung ^-
feierlichkeit ihr Ende erreicht. An die Jugend aber
wurden zur Feier des Tages Festwecke ausgeterlt . d,e
nicht minder die Freude erhöhten. ^

Am Abend des Einwerhungstages fand ein Festesten
im Easthofe „zum Schwan" statt, an dem auch aus¬
wärtige Gäste teiknahmen. Während der Tafel wurden
von einzelnen Redner Trinksprüche ausgebracht, in welche
die Teilnehmer begeistert einstinunten, während die
Musik durch ihre Darbietungen auch wesentlich die ge¬
hobene Stimmung förderte. So trennte man sich mit
dem Bewußtsein, ein schönes Fest erlebt zu habem Die
älteren Einwohner dahier dürften sich gewiß dieses Tages
mit seinen Einzelheiten noch erinnern.

Die Lage des Schulhauses an der Sudosiferte der
Stadt ist eine sehr sehr schöne und günstigê Die Wein¬
berge rücken an zwei Seiten dicht an das Haus heran,
was auf jeden Naturfreund sineir wohltuenden Eindruck
macht Der Straßenverkehr brandet nicht hinein m
feine Räume was ein ungestörtes Unterrichten ermög¬
licht. Die Lehrzinimer aber gewähren in ausreichender
Weste Licht und Raum , was die Gesundheit der Zugend
günstig beeinflußt. Von den beiden Freitreppen des
südlichen Schulhofes und beu Fenstern der Sudsront
genickt man aber eine Fernsicht, die wohl kem zweites
Schulhaus in ganz Nassau bieten dürfte Daruin An¬
erkennung auch an dieser Stelle den Altvordern von
Hochheim, die gewiß unter Opfern und »ist weitsichtigem
Blick für die Zukunft diesen schönen und praktischen
Bau an einer von der Natur so bevorzugten Lage ihrer
Stadt erstellten. Auch hier gilt das pädagogische Wort
Goethes : „Für die Jugeiid ist das Beste nur gut genug.

(Fortsetzung solgt .)

Mitarbeitern . — Die Direktion sprach dem Jubilar unter
Ueberreichung einer wertvollen goldenen Uhr die wärmsten
Glückwünsche des Hauses aus , während ihn die Handels¬
kammer Wiesbaden durch Verleihung ihres Diploms für
50jährige treue Arbeit ehrte.

— Schuloersäumuiste in Preußen . Aus Berlin wird
unterm 3. April gemeldet : Im preußischen Kultusmi¬
nisterium ist dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge, ein
Gesetzentwurf über die Bestrafung von ungerechtsertigten
Schuloeriäummssen fertig gestellt worden. Nach dem
Entwurf werden die Schulausfichtsbehörden ermächtigt,
wegen Schulversäumnisse schulpfiichtiger Kinder gegen
diejenigen, denen die Sorge sür die Kinder zusteht, im
Wege der Verordnung Strafvorschliften zu erlassen und
Geldstrafen von 0,50 Mark bis zu 50 Mark anzurechnen.

Lotales.
Hochheim am Main , den 8 April 1924

l. Ehrung . Aus Anlaß ihres 40jährigen Dienst- u.
Ortsjubiläums als Lehrerin der hiesigen Volksschule er¬
hielt Fräulein Helene Wahl vom Magistrat der Stad
Hockrheim als Anerkennung das Prachtwerk „Die Bibel
in der Kunst" mit Widmung eigenhändig vom Herrn
Bürgermeister, überreicht.

— Vogelschutz im Frühling . Nicht nur das Wild,
auch die Vogelwclt hat durch den langen und strengen
Winter schwer gelitten . Viele unserer Standvogel sind
der Kälte und dem Nahrungsmangel zrcm Opfer gefallen.
Bei einer Wanderung durch Feld und Flur füllt uns
daher auch die geringe Anzahl der Vögel auf. Diese
Verminderung mutz wieder ausgeglichen werden. Sor¬
gen wir zunächst für passende Nistgelegenheit unserer
heimischen Vögel . Im Frühjahr ist es vielfach Sitte,
die Hecken und das alte Gras an Wegrändern . Feld¬
rainen oder sonstigen freien Plätzen niederzubrennen.
Dieses sollte man unterlassen ; den dadurch raubt man
den Vögeln den Unterschlupf bei Verfolgungen und
auch die Gelegenheit zur Nestanlage. Ferner schmälert
man dadurch die Nahrung der Vögel, denn die Hecken
tragen im Lause des Sommers oder Herbstes Beeren,
die' zur Nahrung der Vogelwelt dienen. Durch die ra-
tionelle Dbstbauzucht und Lanbwirtfchaft wird feder alte
Baum mit Asthöhlen aus dem Felde entfernt . Dadurch
mangelt es besonders den „Höhlenbrütern " an Gele-
qenheir zur Anlage ihres Nestes. Wir kommen rhnen
in dieser Beziehung entgegen durch das Aufhängen von
Niftkästchen, die besonders gerne von dem nützlichen
Star bezogen werden. Dieselben kann man selbst an¬
fertigen, nur mutz man auf die rechte Konstruktion achten.
Der ' Holzstift neben dem Flugloch muß durch den Kasten
hindurchgehen bis in die Rückwand, weil er zugleich
als Stühlchen für den Vogel in seiner Behausung dient.
Allgemein herrscht der Brauch, die Hecken um Johan¬
nistag zu beschneiden. Dieses sollte im Vorfrühling,
wenn sie noch kahl sind, geschehen. Durch den spateren
Schnitt werden manche Vogelnester mit Jungen oder
Eiern bloßgelegt und damit vielfach zerstört. .Dieses
sind einige Fingerzeige für den Vogelschutz beim Be-
gi' .n der' warmen Jahreszeit , die man nicht aus dem
Äuge lassen möge. Den Dank werden uns dre Vogel
nicht schuldig bleiben.

g. Dienstjubiläum . In vollster Rüstigkeit beging
am 7. April der zurzeit dienstälteste Beamte der ältesten
Rheinischen Seklkellerei Bürgest & Co., dahier , Herr
Georg Vogler, das Fest des goldenen Dienstiuknlaums.
Sein vor einer Reihe von Jahren verstorbener Va .er
ging nach 62jähriger Tätigkeit im selben e-J e "
Schwiegervater nach 64jähngem Wirken, gleichfalls in
der Fir'ma Bürgest, in Pension. Gewiß ein erfreuliches
Zeugnis für die in der genannten Sektkellerer herrschen¬
den angenehmen Beziehungen zwischen Prinz 'palität ru

Die wilde Hummel.
Roman von Erich Friesen.

1» (Nachdruck verboten)

Ter Jüngling .schweigt. Immer seltsamer erscheint
ihm das Mädchen, imnier fremdartiger . Aber auch —
immer .reizender in ihrer kindlichen Weltunerfahren --

Er möchte ihr noch gern so manches sagen, ihr gern
erzählen , daß er . sich aus einer Erholungsreise nach
schwerer Krankheit befindet : daß er heute von Kapstadt
aus , wo er gestern mit dem Dampfer „Norman"
kam. einen Ausflug in die Karroo unternommen hak
und eigentlich am Abend schon wieder zurück im Hotel
sein wollte ; daß seip Pferd vorhin plötzlich vor eurem
hinter einem Baum versteckten schwarzen Kerl gescheut
und ihn abgeworsen hat — aber er getraut sich

md) Vnfc dabei werden die Schmerzen in dem verletzten
Bein immer größer , so datz er sich nur «och mrt Mühe
im Sattel halten und hier und da ern leises Aufttöhnen
nicht mehr unterdrücken kann.

Endlich die ersten Häuser in Sicht
Ein lautes „Halloh !" schallt von weitem den bei¬

den Reitern entgegen, das durch ein Helles durchdrin¬
gendes Signal aus Humnwlchens frischer Kehle beant¬
wortet wird. ■ . or . I

Noch kurze Zejt - und sie sind von eurer Anzahl ^
„Jungens " umringt , die nrit niißtrauiscgen Blicken den
Fremdling mustern. , , , , .. . „

Tvch die wilde Hummel erklärt rasch, mit wenigen

Worten , was geschehen ist. llnd das anfängliche Miß¬
trauen der „Jungeirs " verwandelt sijch rasch in Sym-
palhiekundgebrurgerr.

Hol' der Teufel den Kaffernhund !" brüllt Peter
mit einem finstern Blick aus das Loch in Hummelchens
Hut und hebt die Faust . „Wollen nächstens dem Kaf-
fernkraal >n Besuch abstatten. Aber nicht als Freund!
Was , Jungens ?"

Lebhafte Zustr nmung, empörte Gesten, steigende
Erlegung

Bis die wilde Hummel die kampflustigen Männer
darauf aufmerksam macht, daß ihr Schützling verletzt
sei und die Hilfe des Doktors brauche.

Sofort ändert sich der Ton . Martin , der „Doktor ,
belegt den Fremdling mit Beschlag, und die anderen
ziehen sich zurück.

Nur die wilde Hummel lungert noch vor der Hütte
des „Doktors" herum und horcht. Sie kann sich nicht
entschließen, heim nach Mutter Wilhelminens Hütte zu
gehen, bevor sie nicht weiß, wie es mit ihrem Schutz-

IiUil  Lange dauert es, bis Martin wieder heran- kommt
— eine Ewigkeit für das Mädchen.

Alles in Ordnung !" nickt er bei ihrem Anblick,
indem er gemächlich seine kurze Holzpfeife mrt fri¬
schem Tabak zu stopfen beginnt . „Nichts Gcfahrlcche^
Nur Verrenkung. Hab's ihm zurecht gedreht. Hat s
getragen wie ein Mann . Nicht mit den Wimpern gezuckt
bat er. trotz seines weißen Milchgesichtes. Muß ichrt-
gens die nächsten Tage fest liegen . Werd' ihn zu Mut¬
ter Wilhelmine schassen. Braucht Pflege , der arme

Und passend geht er zurück in seine Hütte.
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— Postalisches . Bei dem EisesiMhnüsiM 'ck in Lud-
wiassiaot (Obersranken) am 18. Feoruar sind auch
neun mit Postpaketen beladene Güterwagen zerstört
worden. Die Ausräumungsarbeitcn sind seit Mirte
März beendet. Soweit Empfänger oder Absender er¬
sichtlich oder sonstige Merftnale über Bestimmung oder
Herkunft vorhanden waren, sind die geborgenen Pakete
den Postanstalten zur Aushändigung an dre Eigen¬
tümer zugeleitet worden. Zahlreiche Pakete und alle
möglichen Einzelgegcnstände sind aber mangels ftg-
lieber Anhaltspunkte noch unanbringbar und lagern
beim Postamt Bamberg 2, wo sie für etwaige Rück¬
fragen, die durch Vermittlung der Au,gabepostanstalten
unter genauer Bezeichuung des Seudungsinhalts (Fa¬
brikzeichen oder sonstige besondere Kennzeichen) anzu-
bringen sind, bereitgeyalten werden. Besonders be^
finden sich darunter Sendungen mit Textilwaren und
Schuhwaren. Das Sichtungsgeschäft Wird voraussicht¬
lich bis Anfang April beendet sein. In Frage komz
men vorwiegend Sendungen aus Südbayern , Mittel
franken und aus der Qberpsalz soivie ganz besonders
aus Württemberg und Hohenzollern nach Norddeutsch-
land und nach dem Rheinland aus der Zeit vom 14.
bis 16  Februar . Weit mehr Scndunaen und Gegen-

Jn der folgenden Nacht aber widerhallt die stille
Karroo von Wassengeklirr und Kampsgetose.

Ein Dutzend der kräftigsten „Jungens " von Büffel-
Goldfeld stattet dem nahen Kasfernkraal einen Besuch
ab, um Rechenschaft zu fordern für den. beabsichtigten
Mord an dem Schützling der wilden Hummel.

Tie schwarze Bande muckt auf. Ein regelrechter
Kampf entsteht. — ... .

Als am nächsten Morgen die gutgelaunte Sonne
in eil:. .- Pracht emporsteigt, liegt die gelbe Sandwuste
wieder in gewohnter Stille da. , rw .

§ie „Jungens " von Büffel -Goldfeld aber Ecken
siegessroh ^aher und nicken ihrer wilden Hummel ver¬
ständnisinnig zu, als wollten sie .faß*" '

„Tu bist gerächt! Du und Dein Schützling!
4.
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Kn Mutter Wilhelminens Hütte, in dem eigenen
großen Bett ver braven Alten , liegt der kranke Fremde
in schweren Fieberphnntasien. . .

Tic groben Fäuste Martins , des „Doktors von
Büssel -Goldfeld, mögen gut sein sür die stiernackigen
„Jungens ". Für die zartgebauten Glieder deŝ vorneh¬
men Jünglings erwiesen sie sich als allzu kräftig. I"
argen Schmerzen windet sich der arme junge Manu
ans seinem harten Lager, und Tränen treten ^: Hunu
melchens Augen bei Anblick der schmerzverzerrten

^ "^Geger? Morgen schläft der Kranke endlich etwas eia
Und wahrend Mutter Wilhelmine in die Küche geht-
um ihm eine Suppe zu kochen, setzt die wilde Humiae'
sich still hin neben das SchncerzenSIager.

(Fortsetzung folgt .)
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stände Wien den Eigentümern so;ort ansgehändlgt
werden können, wenn die Absender Doppel der Aus¬
schriften in die Sendungen .gelegt hätten , wie dies nach
der Postordnung vorgeschricüen ist.

— Die rotgeftempelten Tausender . Zu dem alten
Gerücht, daß diese Scheine einmal vom Reich zum
vollen Werte eingelöst würden , schreibt das Reichs-
Finanzministerium : Die rotgeftempelten Tausend -Mark¬
scheine haben , wie das Reichrsinanzministerium bereits
früher erklärt hat , keinen höheren als den Nominal¬
wert . Alle anderen Gerüchte oder Erwartungen sind
falsch! Von einer Auswertung kann vollends keine
Rede sein. Was die im ehemals von Deutschland be¬
setzten Gebiete von Belgien und Frankreich kursierenden
deutschen Tausend -Märkscheine und anderen deutschen
Neichsbanknoten anbetrifft , so ist schon vor langer Zeit
eine ganz bestimmt festgelegte Summe von Belgien u.
Frankreich angemeldet worden , für die vom Reiche eine
Einlösung vereinbart worden ist. Eine nachträgliche
.Erweiterung dieser Summe findet unter keinen Um¬
standen stall . Die Angelegenheit ist damit längst er-
ledtgt und alle nach Feststellung der Ablösungssumme
austretenden Gerüchte sind damit gegenstandslos ge-
• vif 11- Die ehemals besetzten belgischen und fran-
zostlchen Gebiete haben demnach keinerlei Interesse an
weiteren Auskäufen rotgestempelterTausend -Markscheine.
17. ^ dresbezüglichen Angebote von Agenten und aus¬
ländischen Interessenten sind Schwindelofferten . Die
rotgestempelten Tausend -Markscheine haben nur für
--nebhaber noch einen mäßigen Sammelwert . Als Zah¬
lungsmittel sind sie ohnehin ausgeschieden , da gesetz-
tlche Noten mit Beträgen unter 50 Millionen Mark
nicht mehr eingelöst zu werden brauchen; so daß auch
em Aufruf zur Einlösung nicht mehr in Frage kommt.

. i' ^ j - -- - ; • -■v;* ' •

r- . Tollwüti - e Hunde
Mstge ausklärcnde Worte zur TollwmbEUdemle ^.von

'Dr . Hans Walter Schmidt.
. Die Tollwut ist eine Gehirnkrankheit , die aus alle

Warmblütler , also auch auf den Menschen übertragen
werden kann, und zwar durch Einimpsen des Krank-
hestsstoffes in das Blut infolge eines Bisses . Die Ge¬
fahr erhöht der Umstand, daß tollwütige Tiere durch,
aus bißffustig erscheinen. Der Ansteckungsstoff findet
sich hauptsächlich im Speichel , aber auch in allen an-
veren Teilen des Körpers . Ist er durch den Biß eines
tollen Hundes auf einen anderen Hund , eine Katze, ein

kln Pferd oder ein anderes Haustier übertra«
^ öligen sich Krankheitserscheilmngen gewöhnlich

°re' bis sechs' Wochen, manchmal aber auch
erst nach drei und mehr Monaten . Der Mensch, wel-
W . i® last in jedem Falle weiß , daß er von einem
tollwutverdächtigen oder als tollwütig Sfrstgestellten

gebissen worden ist, hat sich sofort in die Be-
handlung eines Pasteurschen Institutes zu begeben, wo
^r geheilt werden kann. Ist ein Tier gebissen, so zei-
gen ,lch nach kürzerer oder längerer Zeit folgende Er-
zoyernnngen (beim Hunde) : der gut beobachtende Hunde¬
halter bemerkt dann ein verändertes Benehmen • ■im

des Hundes , das ihm auffallen muß . L Ferner
wird der Hund unfolgsam und zeigt einen unnatür «.
ltchen Drang zum Ausreißen . Auch . läßt die Freßlukt
nach, dagegen bemerkt man , daß das Tier gern un¬
verdauliche Gegenstände , wie Holz, sa sogar Steine,
zerbeißt oder verschluckt. Das Tier wird bissig, schnappt,
nach allen vorgehaltenen Gegenständen und bemüht sich
vergeblich, selbst Steine oder Metall , z. B - seine Kette
zu zerbeißen . Der Blick wird dann tückisch üstd lauernd,
kurz, es weicht alle Freundlichkeit aus dem Weseu des
Hundes . Schreitet die Krankheit weiter fort , so treten
durch die Gehirnkrankheit Lähmungen im Körper her-
vor . Solche Lähmungen zeigen sich durch fortwähren¬
den Speichelausfluß und durch Unfähigkeit , zu schlin¬
gen. Lähmungserscheinungen treten daun am Unter¬
kiefer auf , ferner an der Hinterhand . Anfälle von
maseret, die man bei der Tollwm wohl vermuten
?".?>te, fehlen oft ganz. Nach acht bis zehn Tagen
schöpsung ücrcubet ber  Hund infolge Lähmung an Er-

Bemerkt man solche Zeichen bei seinem Tiere , so
ausbruchssicher einzusperren , bis der

» -!^ °'^ H" beigerufene Tierarzt zur Untersuchung er-
styeun . Kann dies nicht bemerkstelligt werden , so muß

„ H^ sb human  getötet werden , da eine Heilung in
allen Fallen nicht herbeigeführt werden kann. Nichts
ist von dem getöteten Hunde verwendbar , auch nicht
vre Haut . Der Kadaver wird cdaher durch die Ab¬
deckerei ansteckungssicher beseitigt . Das Gehirn wird
dem Schädel entnommen und zur Untersuchung in das
einschlägige Institut gesandt.
r Wenn der Mensch die Gefahr durch Tollwut rest¬
los erkannt hat , so wird er sich auch Mühe geben,
vurch Befolgung aller möglichen Vorsichtsmaßregeln
me tückische Seuche restlos zu bekämpfen. Denn er
wird sich dabei vergegenwärtigen , das; er dadurch nnt-
ardeitet , eine ernste Gefahr im Kullmstaate zurückzu-

yatte , von Diesem einen Blankolredit von 60 unu « r.
Obbenbeim brachte eine große Anzahl Blankokredite in
Umlauf . Am 27-1 März erhielt er von Haab Prokura,
da dieser sich angeblich zur Geldbeschaffung auf Resten
begab , nachdem er vorher sämtliche Kontogelder
Effekten unterschlagen und verbraucht hatte
März , als der erste Scheck fällig war , ^
Prokurist verschwunden.
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Vermischtem ^ ^ .
□ Vom Schuster zum berühmten Schauspieler.

König Viktor Emanüel hat dieser Tage in einer Pri-
vataudienz den Schauspieler Agelo Museo empfangen.
Dieser Künstler , der in kurzen drei Fahren eine bei¬
spiellose Karriere gemacht hatte , gehört heute zu den
populärsten Bühnenkünstlern Italiens . Seine Lebens-
geschichte erinnert vielfach an die romantischen Schick¬
sale des großen französischen Schauspielers Talma . An¬
gela Museo hat seine Laufbahn in Sizilien als Schu¬
sterlehrling begonnen . Später machte er sich selbstän¬
dig und eröffnete eine Schusterwerkstätte. Wenn mau
sich aus die Aussagen seiner Jugendfreunde verlassen
kann, soll er als Schuster ebenso hervorragend gewesen
sein wie später als Charakterdarsteller . Er war 25
Jahre alt , als er zum erstenmal in dem kleinen sizi-
lianischen Städtchen Gelegenheit hatte , einer Theater¬
aufführung beizuwohnen . Es war eine wandernde
Schauspielcrtrnppe , deren Direktor bei ihm ein Paar
Schuhe bestellt hatte . Er verehrte zugleich eine Frei-
kalte dem Schuster, der sich an diesem Abend an der
Aufführung eines italienischen Lustspiels ergötzen durste.
Der Abend machte auf ihn einen unvergeßlichen Ein-
-druck. Es bemächtigte sich seiner allmählich der Ge¬
danke, daß er zum Schauspieler geschaffen sei und ob-
gleich seine Freunde und Bekannten ihn auslachten und
dem Schuster die Unmöglichkeit seines Vorhabens zu
erklären versuchten, hielt er an seinem Entschluß,
Schauspieler zu werden , fest. Es kamen nun die har¬
ten entbehrungsreichen Jahre des Anfangs . Er schloß
sich einer wandernden Komödiantentruppe an , die in
kleinen sizilianischen Städten Volksstücke aufführte . Sein
großes Talent und seine unvergleichliche Begabung als
Mimiker und Charakterdarsteller lenkten bald die Auf¬
merksamkeit des großen Publikums und der Presse auf
Museo . Ein Gastspiel in einem Theater in Neapel
begründete seirrxn Ruhm . Er wurde von einem Tag
auf den andern berühmt . ' Angela Musco ist heute der
bestbezahlte Schauspieler in Italien . Er tritt nur in
Volksstücken auf , da er nur seine Muttersprache spricht,
den sizilianischcn Volksdialekt . der bekanntlich vorr dem
geschriebenen Italienisch derart stark abreicht, daß ein
Fremder , wie immer er auch das Italienische beherr¬
schen mag , außerstande ist, ihn zu versieben. Musco
ist übrigens Analphabet , ein Umstand , der in der
Theatergeschichte -Italiens beispiellos dastehen dürste .'
Als Schuster war er nicht in der Lage , das Geheim¬
nis des Alphabets zu erlernen , und seitdem er Schau-
spieler geworden ist, hatte er weder Zeit noch Lust¬
sich in die Geheimnisse der Schrift einsühren zu lassen."
Museo hat einen Sekretär , einen Jugendfreund , der
ihm seine Rollen vorliest , und -da er über ein glän -'
zendes Gedächtnis verfügt , vermag er. ohne lesen zu
können, keine Rollen au studieren

Nedaktionsbriefkasten.
Es ist unser Herzenswunsch , mit den Abonnenten u.

Lesernd . Neuen Hochheimer Stadtanzeiger in innige Ver¬
bindung zu treten , ste alle zu einer großen Lesergemein.
de zusammenzuschließen . An allen freudigen , auch trüben
Ereignissen in den einzelnen Familien dahier wird das
Blatt aufrichtigen Anteil nehmen . Dazu ist es aber
wichtig, daß dieselben unserem Vertreter in Hochheim,
Massenheimerstraße 25, rechtzeitig mitgeteilt werden.
Derselbe weiß viel und erfährt auch manches bei seinem
Verkehr mit dem Leserkreise. Aber alles kann er doch
mit dem besten Willen nicht wissen. Wenn daher in
einer Familie ein froher Tag heraufzieht , an dem
man viele Gratulationen bekommen möchte, wenn z. B.
eine goldene oder eine silberne Hochzeit bevorsteht , wenn
ein Jubiläum gefeiert werden soll, wenn eine Beförde¬
rung im Amte stattgefunven hat , ein Orden an die
Brust geheftet wurde pp . dann alles hübsch unserem
Vertreter in der Massenheimerstraße melden . Derselbe
ist sehr besorgt für das Wachsen und Gedeihen des noch
jungen literarischen Kindes und möchte es vor allen
Dingen vermeiden , daß es an geistiger Nahrung Mangel
litte . Daher ist sein Stoffzufuhr oft so groß , daß wir
bremsen müssen, damit keine „lleberernährung " eintrilt.
Also alles hübsch melden und rechtzeitig melden , dann
wird stets viel „Lokales ", viel „Allerlei " in dem Blatt
stehen und die Abonnenten und Leser sind mit der
Schriftleitung unv diese ist mit der Lesergemeinde wohl
zufrieden . Die Schristleitung.

Amtliches.
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Aus Mah und Fern.
München . (Das Ende einer „Bank-

Üe s ch ä s t s") Ein Münchener „Bankgeschäft" ist in
den letzten Tagen hier zusammengcbrochen. In der
Kasse fand sich ein Barbestand von 5 Renlenpfenmgen.
Das Geschäft war am 1. Oktober v. I . von einem 26-
jährigen ehemaligen Bankbeamten Emil Haab aus Birk-
weiler in der Pfalz zusammen mit einem Gesellschaf¬
ter bei einer gegenseitigen Einlage von 250 ' Mlllio-
üm Mark gegründet worden . Nach der Einlage stellte
der Gesellschafter, ein Münchener Installateur , das
Dankinventar , trat aber ansang März wieder aus . Das
Geschäft ging von allem Anfang an schlecht und hatte
schließlich im März nur mehr zwer Dutzend Konto¬
inhaber , meist Frauen , mit kleinen Einlagen . Der In¬
haber verbrauchte für sich erhebliche Summen . Miiie
Mär » schloß sich dem Haab der 23 jährige Kaufmann
Georg Obbenheim -Gerard aus Hamburg an und er-
dielt, nachdem er zuvor Haab ausgi ia geohrjeigt

Landwirtschast.

> Die Ziegenzucht im April.
Viel Arbeit , viel Freude — mitunier

auch viel Sorge und nranche Enttau,chunc
uns dieser Atonal . Die Lammung ist
Gange . Meist kann man ruhig den Verlauf derselben
abwarten . Jedenfalls soll man , wenn man nichts da¬
von versteht, sich jedes Eingriffes ««chalten . Schernt
nicht alles in Ordnung zu fern, oder rst die Trachtrg-
keitsdaner bereits mehrere Tage überschrrtten und da»
Muttertier in großer Unruhe, so siehe man emev
Tierarzt oder sonst eine Person , dre wirklich etwa » von
der Sache versteht, hinzu . Ist die Geburt beendet,
lasse man die Zicklein liegen , damit ste von der Mm-
ter trocken geleckt werden . Ein besonderer Augenmerl
ist auf den Abgang der Nachgeburt zu richten, damrt
diese von der Ziege nicht gefressen wird . Aach Je*
endigung der Geburt gibt man der Mutterziege eine
Tränke von lauwarmein Wasser, ist das man etwas
Oel gießt und einige Brotschnitten zerkleineri. — Wll
man die Lämmer gleich absetzen, so dürfen sie garrncht
erst ansangen zu saugen , sondern man laßt sie sosor
saufen . Es ist sehr wichtig, daß dre Tierchen siwich
die erste sogenannte Kalastrahlmilch bekommen, da durch
diese der Darm von Darmpech gereinigt wird . In der
ersten Zeit erhalten die Lämmer vier- brs fünfmal,
später dreimal melkwarme Vollmuch . Man glaube
nicht, in den ersten sechs Wochen schon y ' gernnlch oder
Mehlbrei zufüttern zu können, da sonst dre jungen
Tiere sofort in der Entwicklung zuruckbleiben, oft so-
gar von Verdauungsstörungen heinrgesucht werden.
Will man Lämmer aufziehen, so muß uran m den
ersten 5 bis 6 Wochen auf Milchnutzung fast gänzlich
verzichten. Läßt man die Tiere sausen, so kann map
doch wenigstens aus etwas Milch rechnen, wahrend dn
nicht abgesetzten Lämmer das Euter der Mutter gänz¬
lich entleeren , da sie säst fortwährend saugen . ^ Unum¬
gänglich erforderlich ist es , das; beim Melken der
Milch auch der letzte Tropfen ans dem Euter ent¬
fernt wird , da einmal die letzte Milch die fettreichste
ist und zum andern bei unvollständig entleertem Euter
die MUchergiebigkeit für immer nachläßt . — Die Läm¬
mer sind in einem Nebengelaß unierzubringen , dür¬
fen nie angebunden werden , da sonst die Entwicklung
der Organe leidet , bei warinem , windstillem und
trockenem Wetrer sollen die Zicklein Gelegenheit haben,
sich im Freien zu tummeln . „ . t ™ „

Die jungen Ziegen bedürfen in der Zeit des Wachs¬
tums und der Entwicklung besonders kräftigen und
nährstoffreicher Nahrung . Ist die Ernährung in den
ersten Monaten mangelhaft , so leiden die Tiere ihr
aanies Leben unter bietet Nachlässigkeit des Züchters,.

BekamtW-Mge«»er Stadt Sochhema.M.
Betrifft : Arbeitsvergebung.

Das Ausputzen des Käsbaches wird am Mittwoch
den 9. April d. I . vorm . 11 Uhr an Ort und Stelle
vergeben . Zusammenkunft am Sportplatz.

Hochheim am Main , den 7. April 1924.
Der Magistrat : Böhm.

Betrifft : Wagen - und Pserdebeftand.
Es liegt Veranlassung vor , darauf hinzuweisen , daß

jeglicher Wechsel im Besitz von Pferden und Wagen
unverzüglich im Rathause Zimmer 1 zu melden ist.
Auch Fohlen unterliegen der Meldepflicht . Säumige
machen sich nach Verordnung Nr . 64 der H. I . R . K.
strafbar.

Hochheim am Main , den 7. April 1924.
Die Polizei -Verwaltung . Böhm.

Betrifft : Bauausführungen.
Gemäß Verfügung des Herrn Landrats in Wiesba¬

den vom 28. März 1924 wird erneut darauf hingewiesen,
daß Bauanträge rechtzeitig , d. h . vor Beginn der Bau¬
ausführungen vorgelegt fein muffen . Mit dem Vau
darf vor Aushändigung des Bauerlaubnisscheines nicht
begonnen werden . — In Ausnahmefällen kann der
Bauherr mit einfacher Handskizze vorsprechen, damit
eine vorläufige Baugenehmigung erteilt werden kann.
Der Bauschein wird alsdann nach Einreichung der er¬
forderlichen Unterlagen nachträglich erteilt werden.

Hochheim am Main , den 7. April 1924.
Die Polizeiverwaltung : Böhm.

Betrifft : Deckgebiihren.
Nach den Beschlüssen der städtischen Körperschaften

sind die Dockgebühren ab 1. April 1924 wie folgt fest-*

für Kühe 4 E . M . (Haferlieferung fällt weg ), Um¬
rindern 50 E Pfg.

für Ziegen 50 (5 . Pfg . Umdecken 20 G . Pfg.
Der Eberhalter erhält für eine Deckung 5 E . M.

Umrollen 1 G. M.
Die Deckgebühren sind bis zum Monatsende , in dem

die Deckung erfolgt , an die Stadtkaffe zu entrichten.
Hochheim am Main , den 7. April 1924.

Der Magistrat : Böhm.

Betr . : Mutterberatung.
Mittwoch , den 9 . April 1924 nachmittags 2

findet Mutterberatungsstunde in der Schule statt.
Hochheim a. M ., den 4. April 1924.

Der Magistrat : Böhm.

Uhr

Fahrplan == = ==
gültig ab 1. März 1924 . (Ortszeit/ — Ohne Gewähr .)

Nach Wiesbaden.
Vormitt 55*  624 W 724 854 1146
Nachmitt . I 32  229 338  W 507  W 544 gZ6 73« 9°8 1138

Nach Frankfurt.
Vormitt 432 S' i W 525 6' « 7*i W 908 noo
Nachmit't. 1222  138 W 340  457 633 83i 944 1101

EinSlrMlirenner
.m.ilMliMWlie
(fast neu) zu verkaufen. .

Frankfurterftraße 4, I.

Man bittet, kleinere An¬
zeigen bei Aufgabe
sofort zu bezahlen.



Das mystische Erlebnis.
Bon Ludwig Freiherr » von Pastor.

Aus dem Buche: „Charakterbilder katholischer
Reformatoren des 16. Jahrh .". in dem die Gestalte«
der vier großen Heiligen: Ignatius, Theresia, Philipp
Neri und Karl Borromäus im Gesamtbild des 16. Jahrh.
von dem Geschichtschreiber der Päpste Ludwig Frh.
v. Pastor behandelt werden. (Berlag Herder&Co., Frei-
bürg i. Br. 1V24.)

Teresa von Ahumada, oder wie sie mit .ihrem Klosternamen
heißt, Teresa de Jesus, geboren 1515 zu Avila in Altkastilien,
gestorben zu Alba de Toriues am 4. Oktober 1582, ist durch den
innern Reichtum wie durch die Vielseitigkeit ihrer ganz einzigen
Begabung eine der glänzendsten und liebenslvürdigsten Er¬
scheinungen der ganzen Kirchengeschichte. Ihre Schriften: eine vor-
bildliche Lelbstbiographie, die Geschichte ihrer Klostergründungen,
Briefe, Gedichte und Abhandlungen über Mystik, hat sie mit
fliegender Feder aufs Papier geworfen, ihre Briefe im Drang
der Geschäfte nach der ersten Niederschrift nieist nicht einmal
Wieder überlesen, und doch behauptet sie wegen der .Reinheit,
Schönheit und Anmut des Stils ' und der .genialen Kraft des
Ausdrucks' einen Ehrenplatz unter den Klassikern der spanischen
Sprache. Auf dem Gebiete der mystischen Theologie gilt sie in
der katholischen Kirche als eine Autorität ersten Ranges ; niemand
vor ihr hat die verschiedenen mystischen Zustände so eingehend
beschrieben und so klar unterschieden, niemand nach ihr den von
ihr gebotenen Beschreibungen wesentlich neue Beobachtungen hin-
zugesügt; höchstens ihr Schüler und Freund Johannes voin Kreuz
kann der Meisterin in dieser Hinsicht an die Seite gestellt werden.
Durch die Reform des Karmelitenordensendlich,' dem sie neue
Schwungkraft verlieh, dem sie zum Teil ein neues Gepräge auf-
drückte und neue Gebiete öffnete, tritt sie ebenbürtig in eine Reihe
mit den großen Ordensstifteru des 16. Jahrhunderts.

Solch umfassende Vielseitigkeit beweist schon für sich allein,
was Teresas Schriften überall bestätigen, daß sich bei ihr durch¬
dringender Verstand, klares Urteil, die erstaunlichste Ruhe und
Schärfe der Selbstbeobachtung in Ivunderbarer Mischung mit dem
Blick des Gesetzgebers, mit Menschenkenntnis und Verständnis
für die gewöhnlichen Bedürfnisse und Kleinigkeiten des Alltags-
lebens verbinden. Diesen außerordentlichen Gaben des Geistes
reichen aber bei ihr noch größere Vorzüge des Charakters die
Hand. Ihr ganzes Leben und wiederum ihre Schriften beweisen
es. Durch und durch rein und edel, leicht entflammt für die
höchsten sittlichen und religiösen Gedanken, und entschlossen, im
Ringen um diese höchsten Güter mit Geistesfreudigkeit jedes Opfer
zu bringen, mutig bei eintretenden Schwierigkeiten, ausdauernd

ini Leide», zeigt sie die Kraft und Entschloffenheit des starken
Mannes, aber auf der andern Seite auch die ganze Anmut und
Liebenswürdigkeiteiner edlen Frauenseele. Und gleichsam als
ob es mit all diesen Vorzügen noch nicht genug wäre, verbindet
sie mit dem allem eine Feinheit des Geistes und der Umgangs¬
formen, um die jede Weltdame sic beneiden könnte.

Teresas innere Erlebnisse erlangten durch ihre Schriften, die
in den Sprachen aller katholischen Völker eine fast unübersehbare
Verbreitung fanden, eine Bedeutung, die weit über den engen
Kreis der mystisch Begabten hinausrcicht. Mystische Erfahrungen
hat es freilich in der Kirche immer gegeben, seit der erste Märtyrer
Stepbanus den Himmel offen sah und der Apostel Paulus in
den dritten Himmel verzückt wurde; die Schriften der ersten
Kirchenväter, eines Cyprian oder Origenes, berichten nicht feiten
davon. Niemals aber ist vor Teresa de Jesus das ganze Gebiet
der Mystik nach allen seinen Stufen so eingehend dargestellt und
in all seinen Einzelheiten so klar beschrieben worden. Terefa
ist auf diesem Gebiete Entdeckerin, die kühn ein noch unbekanntes
Meer durchsegelt und ein neues geistiges Reich für die Kirche
erobert. Seit ihre 'Schriften vor ihrer Heiligsprechung kirchlich
geprüft und als untadelhaft erfunden wurden, hat sie unter dem
Schutz der Päpste ein solches Ansehen gewonnen, daß nian sie,
die Frau, die einzige ihres Geschlechts, mit den größten Kirchen-
lehrern vergleichen kann.

Die Tragiveite dieser Schriften wie der ganzen Richtung, welcher
Teresa Bahn gebrochen hat, ist vor allem aus ihrem Verhältnis
zu der eigeutünilichen Geistesströmuug der Neuzeit zu verstehen
und zu beurteilen. Die unleugbaren Kulturfortschritte des 16.Jahr¬
hunderts führen zu Verirrungen und Übertreibungen, immer stärker
erhebt jene Richtung ihr Haupt, die in Geld und Gut, Blüte
von Handel und Gelverbe, Macht und Wohlstand die einzigen
Werte des Menschenlebens erblickt, in der Wisfenschast nur inehr
anerkennen will, was sich niit Händen greifen und durch Ex-
periniente beweisen läßt, in der Politik nicht nur tatsächlich, sondern
mehr oder weniger grundsätzlich Gerechtigkeit und Christentum bei¬
seitesetzt und Macht für Recht erklärt. Mit erhöhtem Nachdruck
mußte deshalb innerhalb der Kirche das Übernatürliche und
Geistige betont werden, und daß in dieser Beziehung auch dem
Fortschritt der Mystik eine Rolle zukam, liegt auf der Hand,
denn sie schützte, vertiefte, stärkte den Glauben an das Uber-
natürliche im Christentum: dehnte die weltliche Richtung der
Zeit ihr Gebiet nach der irdischen Seite ins Nngeniesfene aus,
so erweiterte sich dementsprechend innerhalb der Kirche das Er¬
kenntnisgebiet nach dem Überweltlichen hin.

Teresa ist als Mystikerin eine überaus merkwürdige, geradezu
einzige Erscheinung. Sie gehört keinestvegs zu jenen, die sich
dein bunten Spiel ihrer Einbildungskraft ohne Urteil, und Wider¬
stand hingeben. Sie warnt davor, die erste beste Schaumblase

der Einbildung als eine Vision zu betrachte» ; pe verlvi
Beispiele von Täuschungen in dieser Hinsicht und fügt >
sei ihr unverständlich, wie manche Leute sich einreden kl
etwas zu sehen, was sie in Wirklichkeit nicht sehen. Na«
ist sie sich darüber klar, daß übertriebenes Fasten und Nach!
Zustände herbeiführen kann, die von Unkundigen mit Berzii
verwechselt werden; in solchen Fällen pflegte sie ihre Untertz
durch kräftigere Nahrung und längere Nachtruhe zu heilen.
Haupt hat Teresas Wesen durchaus nichts Überspanntes
Klarissen von Madrid, bei denen sie vierzehn Tage weilte,
hoch erfreut, in ihr eine Heilige gefunden zu haben, die ma>
ahmen könne, denn sie esse und schlafe und rede wie alle«

Daß weiterhin Teresa mit voller Aufrichtigkeit und
über ihre innern Erlebnisse berichtet, wird kaum jemand bez>
wollen, der ihre Schriften kennt. Sie beschreibt wirklich Er
nicht Erfundenes, das ist der Eindruck, der sich jedem Le!
widerstehlich aufdrängt; sie verlangt nicht nur von andsSaueste Wahrheitsliebe, sondern stellt diese Forderung a>selbst und ist deshalb offensichtlich bemüht, sich so kl«
wahrheitsgetreu wie nur möglich auszudrücken. Ost su
das Wesen der mystischen Erlebnisse durch Vergleiche klarzu«
unterläßt aber dabei nicht, die Punkte anzugeben, in de»
Vergleich nicht zutrifft; wo sie auch in Kleinigkeiten, z.
Zeitangaben, ihrer Sache nicht sicher ist, versäumt sie ti
die Unsicherheit anzumerken.

Ferner legt Teresa auch den mystischen Erlebniffen kein
mäßiges Geivicht bei. Die Liebe zu Gott, so benierkt sie
bestehe nicht in Tränen und süßen Gefühlen, sondern darb
nian Gott diene in Gerechtigkeit, mit männlicher Entschloß
und Deniut. Demgemäß bat sie Gott bei ihren ersten myl
Erfahrungen, er möge sie lieber auf einenr andern Weg f>
und auch später noch versuchte sie, nahenden Verzückungen!
stand entgegenzusetzen, freilich fast immer vergebens, de>
war ihr, als ob ein Adler sie packe und mit sich eniporrö

Ihre mystischen Erlebnisse wurden für Teresa die Quelle!
Leiden. In ihrer Umgebung hielt man anfangs alles für teuf
Trug, und die Besorgnis, vielleicht ein Spielball des böse» ß
zu sein, brachte sie in die furchtbarste innere Bedrängnis. <2
jedoch war sie über die Echtheit ihrer mystischen Erfahrung
ruhigt. Während der Dauer solcher Erlebnisse erfcheine es
greiflich, sagte sie, daß sie keine natürliche Ursache haben kö>
die gewaltige Veränderung zum Bessern, die durch die myf
Begnadigungen in ihr vorgegangen fei, verrate ebenfalls die
Gottes. In kürzester Zeit bereichere während solcher Erlebnisi
die Seele mit Schätzen, die sie mit aller Anstrengung in z>«
Jahren sich nicht hätte erarbeiten können; sie fühle sich durchdö
von der Geringschätzung alles rein Irdischen und von unbej
lichem Mut. Großes für die Ehre Gottes zu unternehme«

iJhJkdkJki
Danksagung.

Für die Überaus zahlreichen Glückwünsche
und Geschenke anläßlich unserer

SILBERNEN HOCHZEIT,
sa ^en wir allen, die unserer gedacht haben,
ganz besonders aber den Herren Beamten
des hiesigen Amtsgerichtes , sowie der Jah-
retklasse 1870

herzlichen Dank.
Clemens Herbst

und Frau Auguste , geh . Arnberg

Hochheini a. M., den 6. April 1924.
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billigsten
Weilen

und MeinfWeTägliche
frische

jeder' Art.
Frisch' eingetroffen: I». Heringe, Bückinge,

und Bratbückinge.
Ferner : frische Butter , frische Landeier,
Edamer -, Limburger ?, Deutscher-WeichkLse,
feinster Tafelkäseu. echte„Meenzee Handkäse"
Auf Wunsch werden Eier zu Ostern gefärbt

und billigst berechnet.
Bestellungen auf Eier und Fische für die Osterwoche

werden schon jetzt angenommen bei

Wendelin Bott, Sterngaffe 6.

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦

♦

Freie Schicksalsdeuturg
Nachdem Ich lange Jahre als Asttolog auf Reisen war f§

und viele tausend Personen meinen Rat einholten , habe ■
ich mich nunmehr entschlossen , für jeden vollständig
umsonst  eine Probedeutung kür sein Leben
auszuarbeiten . Meine Arbeit wird Sie in Erstaunen ver¬
setzen , kommen doch täglich Anerkennungsschreiben , die
dies bestätigen.

Schreiben Sie aber sofort.  Ich brauche Ihren
vollen Namen, sowie Tag, Monat, Jahr und Ort Ihrer Ge¬
burt . Angabe ob Frau, Fräulein oder Herr ist erwünscht.
Oeld verlange ich nicht. Sie können aber wenn Sie wollen
ein frank. Umschlag mit Ihrer Adresse beilegen . Nennen
Sie auch diese Zeitung.

Franz Moritz, Berlin 0 . 34
Handelsgerichtlich eingetragene Firm«.

SO zu verwendet », wie es
d *n größten Nutzen bringt!

rtichl « Dich nach [tilgender Vorschrift , sie ist einloch und bringt Gl
*• L.ä *e ^rsil In kaltem Wasser aut , nicht in «-armem : dj

Sicherst Du Dir die größte Ergiebigkeit . Ein Paket schon
* /a—^ t -imer schönster Lauge.

2. Lege die Wäsche in die bereitete kalte Lauge und brim11n ICr (TblOOnn 41irLnm I 1——Mt. I . .

Bas fei alles!
Reinheit,0lEnf Cihl siCu lrischcr  Wäsche von blendender
Reinhei . Du brauchs ! bei dieser Behandlung keinerlei Zusätze
von Seile und Seilenpulver, brauchst nicht zweimal zu kochen und
Deine Wasche nicht out dem Waschbrett zu reiben

So sparst Du Kohle, Zell und Geld und schonst die Wäschei

Em wirtschaftlicheres
Waschen gibt es nicht!
Mach die Probe ! Du allein hast den Nutzen davon!

Ein« erhebliche Erleichterung bei jedem Waschen bringt das vorherige Einweichen
m Henko . .Henkel ' « Wusch - und Ble .ch -Soda ; es wirft 5chmu,zlö» „3

und verkürzt die nachfolgende Behandlung,

KL-S'K

Ein sehr schöne!
svrungsähiger ,SimmentalerI

zu verkaufen.
Bauschheim, B >Uckelo>

Empfehle

Lattich-%i
zu Tagespreis.

Wer 5m
Gärtnerei.

Herren - und Damen'
in großer Auswahl und
Preislage . Ersatzteile ah

Reparaturen.
FlhklWM«
Mainz, Eartenfeldstraf

Tel. 5075.

UN leN3 Jahren an gcl
Ausschlag mit
furchtbarem gJ

ein halbes Stück Zf
Patent • Medizin«'

habe ich dar Mel völlig d-
H.S , Pollz.-Scrg.» Dazu ZUI
Creme (nicht fettend und feit'
In allen Apotheken, Droger»
Barsümerten erhältlich.

Geschäfts - Eröffnung!
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiii

Dem geehrten Publikumvon Mainz und Umgebung
zur gell. Kenntnis , dab ich Neutorstrasse 31 eine

Lederhandlung
eröffnet habe . Ich werde meine Kundschaft auf das
beste bedienen und bitte um geneigten Zuspruch

Hch. Junker , Mainz
31 Neutorstrasse 31

Mklionchsuz Emil Klapper
Wiesbaden— Auktionssaal: Bleiebstrasse s.

Büro : Friedrichstraße55 — Telefon 1627

Am Mittwoch u. Donnerstag , den 16. u. 17. April
gelangt eine Sammlung erstklassiger Gemälde,
alter u. neuer Meister u. andere Kunst gegenstände
= zur Versteigerung . = =

Auktions-Hauf
Emil Klapper , WiesbaÜ

Büro : Friedrichstraße 55. Auktionssaal: Bleichstr. 5. Tele!

Knast-und MbilimerkteMW!
Vorteilhafteste Verwertung von erstklassige"
Gemälden , Teppichen und hochwertigen Kunst'
gegenständen , durch Auktion und Vermittlung

Versteigerung jeden Mittwoch J'

Vergebt Em Lokalpresse nii
Sie ist der Unterstützung wert und bedürftig.
Sie ist das Band, welches Euer Gemeinwesen
umschlingt, allen dient und Niemand Diener ist.
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